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EINFUHRUNG

1. Zu Intention und Ansatg

Eine doppelte Zielsetzung

Das erste Ziel dieser Arbeit ist es, die Bedeutungen der Christusgestalt
im Werk Rainer Maria Rilkes (1875-1926) zu erschlie3en. Das Anlie-
gen ist theologisch motiviert: mit dem Christusstoff in der Poesie Ril-
kes findet sich eine ,materiale Schnittmenge’ zwischen dem theologi-
schen Sprechen von Jesus als dem Christus und der poetischen Rede
von Christus, ohne dass ihr eine theologische Motivation zu unterlegen
wire. Das macht neugierig. Es soll also verstanden werden, was die-
se ,Schnittmenge’ zwischen Theologie und Poesie in der Christusge-
stalt auf der Seite der poetischen Texte bedeutet. Von daher sollen — als
zweites Ziel — die Moglichkeiten reflektiert werden, auf theologischer
Seite mit diesem Christus der Poesie Rilkes umzugehen.

Die Christus-Visionen

Fiir dieses Vorhaben mit doppelter Zielsetzung stellt Rilkes Gedicht-
zyklus Christus-Visionen den Schwerpunkt dar und hat fiir die Frage
nach Christus als das Hauptwerk des Dichters zu gelten. Er ist nicht
nur der grofte in sich stehende Werkteil mit Christusstoff, sondern er-
moglicht der Textuntersuchung, entscheidende Weichenstellungen und
Kreuzungspunkte der poetischen Entwicklung freizulegen, die fiir das
theologische Interesse ausschlaggebend sind. Dem entgegen steht die
bisherige Forschungslage, in der eine weitgehende Ausklammerung des
Zyklus oder seine vor allem ,weltanschauliche Nutzung’ zu beobachten
ist. Die Griinde dafiir sind an gegebener Stelle zu rekapitulieren'. Uber
die spezifische Bedeutung der Christus-Visionen fiir die Fragestellung
dieser Arbeit hinaus, wird dem Zyklus innerhalb des Gesamtwerkes
Rainer Maria Rilkes dezidiert eine gewichtigere Stellung zuzuschrei-
ben sein, als dies bislang in der Forschung iiblich ist.

' Einfithrung II.1. und Kap. C.I.1.a.
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Der Weg zu dieser Neubewertung entwickelt sich sukzessive und
nimmt seinen Anfang in dem oben skizzierten theologischen Grundin-
teresse. Um eine apriorische Engfiihrung durch das theologische Inter-
esse am Christusthema auszuschlieBen, muss zuerst an den zeitlich vor
den Christus-Visionen entstandenen Texten eine breite Basis erarbeitet
werden. Der genauere Verlauf des Untersuchungsweges wird am Ende
der Einfiihrung (II1.3.) vorgestellt. Sein Verfahren — einschlieBlich der
notwendigen Schwerpunktsetzung — kann in den zuvor liegenden Kapi-
teln als Konsequenz aus der Forschungsauswertung begriindet werden
(I1.1./2.). Die folgenden Abschnitte dienen der Positionierung hin-
sichtlich verschiedener literaturwissenschaftlicher und theologischer
Voraussetzungen, die fiir die ,Gang-Art’ des Untersuchungsweges
wichtig sind:

Option fiir den Einzeltext und Methodenvielfalt

Die Feststellung einer ,materialen Schnittmenge’ zwischen Theologie
und Poesie Rilkes im Christusstoff nimmt den Stand einer formalen
Bestimmung ein. Im Vorhinein ist nicht gewusst, wer und wozu und
wie der Christus in den Gedichten Rilkes ist. Deshalb gilt es, im theo-
logischen Interesse, seine Bedeutungen innerhalb der jeweiligen Texte
(und unabhingig einer theologischen Wertung, wenn auch nicht ohne
ein theologisches Verstdndnis) festzustellen. Dazu ist es nétig, dass die
Texte selber die Art der theologisch motivierten Untersuchung mafige-
bend beeinflussen?.

Die Durchsicht der Sekundérliteratur, die sich mit der Frage nach
Christus im Werk Rilkes beschéftigt, wird zeigen, dass gerade den Ar-
beiten mit weltanschaulicher Fragestellung eine problematische Text-
lektiire zugrunde liegt: sie hebt bestimmte Aussagen aus dem Gesamt
des Textes hervor, ohne deren Bedingtheit im Organismus des Textes
Rechnung zu tragen. Christus-Bedeutungen lassen sich aber nicht ohne
Einsicht in die Gesamtstruktur der Texte erheben. Und die Textstruktur
ist es, die in der Poesie Rilkes Miihe aufgibt. Die vorliegende Arbeit ver-

2 Dietmar Mieth weist fiir den Bereich ,Theologie und Literatur’ ausdriicklich hin
auf die Problematik einer religidsen ,,Motivsuche, die sich rein an thematischen
Querverbindungen orientiert und etwa Themen der Theologie aus der Literatur re-
konstruiert [...].* (D. Mieth, Braucht die Literatur(wissenschaft) das theologische
Gespriach? Thesen zur Relevanz , literaturtheologischer* Methoden, in: Walter Jens
u.a. 1986, 164-177, 165.) In diesem Sinn stellt D. Mieth die Regel auf: ,,Ohne die
Rekonstruktion der Form gibt es keine Unmittelbarkeit des Motivs.“ (ebd, 176f),
und formuliert wenig spéater deren ,riickwértige’ Bedingung: ,,Ohne die Sensibilitat
fiir die Motive gibt es auch keine Rekonstruktion der Form* (ebd, 177).
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pflichtet sich daher auf den Textorganismus. Sie vermag {iberhaupt erst
in ihm wesentliche Aussagen zu entdecken und so auch die unmittelbar
und eindeutig erscheinenden Aussagen hinreichend zu verstehen.

Was zu einer Textlektiire zahlt, die dem Textorganismus Rechnung
tragt, muss sich an den jeweiligen Texten erweisen. Ein Organismus
ist so komplex, dass er erst durch eine Vielfalt der Angdnge und Pers-
pektiven erschlossen werden kann®. Nur so ist zu einem ausreichenden
Grundverstindnis der Texte zu gelangen. Ein abgesichertes Grundver-
stindnis ist aber die unbedingte Voraussetzung, um einen bestimmten
Stoff (Christus) aus dem Geflecht eines Textes herauslésen und die
theologisch motivierte Fragestellung nach den Bedeutungen Christi an
den Text herantragen zu kdnnen. Deshalb geht es in den Textuntersu-
chungen auch nicht um die Anwendung einer bestimmten Methode zur
Interpretation. Es wird in Teilen in immanenter, produktionsdsthetischer,
intertextueller, rezeptionsdsthetischer, struktureller und biographischer
Perspektive gearbeitet. Diese methodische Variabilitét ist die Voraus-
setzung fiir ein Vorgehen, das als hermeneutischer Prozess verstanden
und zur vielfdltigen Abwagung von Texten fithren wird. Literarische
Lust am Detail und an sprachlich komplexen Bewegungen im Einzel-
nen gehoren zu einer solchen Analyse genau so, wie eine kreisende Ge-
dankenbewegung in Anndherung und Abwégung.

Vorausgesetzt ist dabei, dass in einem solchen Sinn ein Gedichttext
tatsdchlich als ,Organismus’ anzusehen ist, dessen Gesamtheit immer
mehr und manchmal auch ganz anders ist, als einzelne seiner Aussagen.
Diese Voraussetzung macht den Einzeltext relativ unabhingig gegen-
iiber anderen Texten des gleichen Werkes, da er immer — ebenfalls im
Zyklus der Christus-Visionen — auch fiir sich selber bestehen kann. Und
doch liegt darin nicht ein Plddoyer fiir die reine Immanenz der Einzel-
texte. Der Dichter und sein Werk stehen nicht abseits vom Einzeltext,
heben seine Autonomie jedoch auch nicht auf. Auch diesbeziiglich wird
es interpretatorisch um experimentell einzunehmende Perspektiven ge-
hen.

3 Vgl. im Rahmen der Rilkeforschung — wenn auch in ganz anderem Werk- und
Forschungszusammenhang: Anthony Stephens, ,,Alles ist nichts es selbst* — Zu den
,Duineser Elegien’, in: Ulrich Fiilleborn, Manfred Engel (Hrg.), Rilkes Duineser
Elegien, Bd. 2: Forschungsgeschichte, Frankfurt/M 1982, 307-349, 314.
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Zum theologischen Erkenntnisziel und Vorgehen

Das theologische Interesse, zu verstehen, was es mit der ,materialen
Schnittmenge’ zwischen Theologie und Poesie Rilkes in der Christus-
gestalt auf sich hat, wird begleitet von der Fragestellung nach der theo-
logischen Relevanz des poetischen Christus und den Moglichkeiten
seiner theologischen Rezipierbarkeit. Dabei geht es nicht zuerst um die
Entwicklung theologischer Kategorien, die das Werk oder seinen Dich-
ter ,erfassen’ konnen, sondern um einen, gegeniiber dem Werk Rilkes
literaturwissenschaftlich vertretbaren theologischen Umgang mit den
untersuchten Texten. So ist diese Untersuchung theologisch motiviert
und theologisch finalisiert, obwohl sich ihr weitaus grofter Teil um die
griindliche Erkenntnis der Texte miiht.

Wenn sich die vorliegenden Studien auf weite Strecken gar nicht
auf traditionell theologischem Terrain bewegen, so bedarf es im Blick
auf den bereits mehrfach angefiihrten Untersuchungsbegriff , Christus-
Bedeutungen’ und seiner Funktion fiir die Arbeit einer theologischen
Riickbindung: Christus-Bedeutungen sind keine Christologie. Aufjeder
Christologie liegen Anspruch und Maligabe der Theologiegeschichte,
gleich, wie sie sich ihnen stellt. Christus-Bedeutungen unterlaufen eine
solche Christologie nicht, stellen sie in ihrer Notwendigkeit auch nicht
in Frage. Christus-Bedeutungen sind weitaus begrenzter in ihren sub-
jektiven Voraussetzungen als Christologie es sein darf*. Die Suche nach
Christus-Bedeutungen, wie sie hier gemeint ist, ldsst sich bewusst auf
die Begrenzung des Standortes ein, von dem sie ihren Ausgang neh-
men: auf subjektive, d.h. personlichkeitsbedingte, gesellschaftlich, kul-
turell und damit zeitbedingte Einfarbungen bis hin zu Verzerrungen,
Einseitigkeiten und Verwerfungen. Christus-Bedeutungen in der Poesie
Rilkes ziehen heran, was und wie sie wollen, sie greifen ggf. auf theolo-
gische Gehalte oder Bilder zuriick, die nicht nur aus der Mode, sondern
auch schon aus der allgemeinen (theologischen) Bedeutung gekommen
sind und doch in einem Kunstwerk Bedeutungen mit konstituieren. Das
theologische Interesse liegt darin, dass und inwiefern sie gerade im Mo-
dus des Kunstwerkes etwas zu sagen haben.

Eine solche ,Bejahung des Konkreten’ wird in jeder kontextbewuss-
ten Christologie auch eingegangen’®. Wahrend aber dort von einem aus-

4 Damit ist nicht gemeint, dass Christus-Bedeutungen den ,subjektiven’ und Chri-
stologie den ,objektiven’ Standpunkt vertritt, denn jede Christologie représentiert
notwendigerweise auch einen ,subjektiven’ Standort.

> Zu denken ist an die kleineren oder groferen christologischen Beitrdge innerhalb
lateinamerikanischer, afrikanischer und asiatischer Theologien (z.B. bei Leonardo
Boff, Jon Sobrino, Bénézet Bujo, Albert Nolan, Raimon Panikkar, Francis D’Sa)
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driicklich eingenommenen Standort (etwa in kultureller Pragung, in so-
zialer und gesellschaftlicher Entfremdungssituation oder beziiglich der
Geschlechtszugehorigkeit) ausgegangen wird, um fiir die Menschen,
die ihn teilen, in der Arbeit mit dem ,Logos’ eine ,Logie’ zu erstellen
und sich darin mit christologischen Topoi auseinander zu setzen ist, ver-
sucht die Ortung von Christus-Bedeutungen in literarischen Texten die-
sen zweiten Schritt zu einer ,Logie’ bewusst offen zu halten. Im letzten
Teil der Arbeit wird deshalb von einer ,Christopoetik’ zu sprechen sein.
Dennoch gilt es gerade im Modus der Poesie, auch die christologischen
Gebundenheiten zu entdecken und sie in angemessener Weise in ihrer
Bedeutung fiir einen Text zu verstehen. Zu Christus-Bedeutungen ge-
horen also die poetische Rezeption und der poetische ,Entwurf” Christi
innerhalb einer konkreten Situation im Text und damit christologische
Segmente und der Modus des Kunstwerkes. Dies alles ist grundsétz-
lich nichts anderem als der Bedeutung im Rahmen des Kunstwerkes
verpflichtet.

Die Bedeutungen, der Dichter als Person und sein Text

In solcher, vor allem dem Kunstwerk verpflichteten Mafigabe ist theolo-
gisch nicht eine unzuléssige ,Beliebigkeit’ zu sehen, als viel mehr eine
auszulotende Mdglichkeit und manchmal eine personliche Notwendig-
keit des Dichters. Die Bedeutungen Christi, die sich im Werk Rilkes
finden, liegen nicht in einer von auflen feststellbaren ,Originalitdt’.
Vielmehr verfiigen sie iiber viel zundchst Fremdes, Aufgenommenes,
Rezipiertes. Und in dem formt sich ,Eigenes’, d.h. es werden im ein-
zelnen Gedichttext der Gestalt des Christus Bedeutungen erschrieben.
Solche Bedeutungen sind dann nicht notwendig ,feststehende’ Bedeu-
tungen. Gerade in der Poesie Rilkes gibt es eine , kaleidoskophafte’ Va-
riabilitit der Bedeutungen. Es sind innerhalb des einzelnen Gedichtes
meistens ,Bedeutungen in Wandlung’¢, auch wenn sie im Zusammen-
hang des Werkes wiederholt auftreten mogen. Im Einzelgedicht sind sie
als kiinstlerischer Vorgang sprachlich gesetzt. Und es lésst sich nicht
per Riickschluss ableiten, damit die personlichen Bedeutungen Christi
fiir Rilke erkannt zu haben (so dass man folgern kénnte und miisste:
»Rilke glaubt/ glaubt nicht, dass ....*). Damit ist die hermeneutische
Frage nach der Text-Autor-Relation angesprochen. Sie wird diese Ar-

sowie an die Forschungen und Reflexionen feministischer Theologinnen (z. B. von
Elisabeth Schiissler Fiorenza, Carther Heyward, Julie Hopkins).

¢ Oder in der Formulierung Robert Musils: die ,,Bewegtheit des Sinnes®. Zitiert
nach: KA1, 593.
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beit notwendigerweise immer wieder beschiftigen und schlielich im
letzten Teil (E.) auf die Text-Leser-Relation verschoben werden, weil
im Ganzen die Texte und weniger die Person des Dichters den Gegen-
stand der Arbeit darstellen.

In den beiden folgenden Kapiteln der Einfithrung gilt es nun, das
Umfeld der Fragestellung in Forschung und Rezeption des Werkes Rai-
ner Maria Rilkes zu sichten (II.), um daraus im Einzelnen — wie bereits
erwahnt — die Konsequenzen fiir diese Arbeit zu ziehen (II1.).
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I1. Christus in der Rilkerezeption

1. Vom weltanschaulichen Paradigma zur
Strukturuntersuchung

Literatur wirkt innerhalb des Maf3es ihrer Rezipienten. Deshalb kann
die gleiche Literatur synchron und diachron verschiedenste Wirkungen
zeitigen. Als ein Teil ihrer Wirkung entsteht neue Literatur. Das Werk
Rilkes ,erwirkt’ bis heute einen kaum iibersehbaren Strom neuer Li-
teratur'. In der ersten Zeit ist das Mal} dieser Literatur-Wirkung vom
weltanschaulichen Deuteparadigma und Interesse seiner Rezipienten
bestimmt. Eine grundsitzliche Vielfalt der Forschung, wie sie die heu-
tige Situation kennzeichnet?, findet sich in der ersten Rezeptionszeit
nicht. Die aber auch in der frithen Zeit zunehmend groBeren Divergen-
zen bewegen sich alle innerhalb der inhaltlich-positionellen Sichtweise
des gleichen Paradigmas.

Am Beginn der breiteren Rilkerezeption, die mit der Veroffentli-
chung des Stunden-Buches 1905 einsetzt, steht eine ,sdkulare’, d.h.
nicht spezifisch religids-konfessionell gebundene Sichtweise, die sich
durchaus in einem religiés geprdgten Sprachrahmen bewegt, ohne ihn
in religionskritischem Sinn als Ausdruck einer ,falschen’ Weltanschau-
ung abzuwehren®.

! Dazu die Rilkebibliographien, zusammengestellt in: RHb 545, sowie die Skizzie-

rung der Forschungsgeschichte besonders bei Ulrich Fiilleborn (1960/1973, 15-33,
erweitert 1973: 347-369), auf die sich grundsitzlich auch Manfred Engel (1986,
11-29) und Sascha Lowenstein (2004, 28-46; 2005a) stiitzen und in ihrer jeweiligen
Perspektive aus- und weiterfiihren. Eine Geschichte der Rilkeforschung ist damit
noch nicht geschrieben.

2 Vgl. August Stahl, Marginalien zur Rilke-Forschung, in: BIRG 24/2004, 209-
223; 25/2005, 259-279; ders., Marginalien zur Rilke-Literatur, in: BIRG 29/2008,
233-251.

3 Z.B.die Rezensionen zum Stunden-Buch von Karl v. d. Heydt, Das Stunden-Buch
[...], in: Rainer Maria Rilke. Die Biefe an Karl und Elisabeth von der Heydt. 1905-
1922, hrg. von Ingeborg Schnack und Renate Scharffenberg, Frankfurt/M. 1986,
245-251 und Stefan Zweig, Verse eines Gottsuchers, in: Rainer Maria Rilke und
Stefan Zweig in Briefen und Dokumenten, hrg. von Donald A. Prater, Frankfurt/M.
1987, 17-21; sowie der Essay von Ellen Key, Ein Gottsucher (Rainer Maria Rilke)
in: Ellen Key, Seelen und Werke. Essays, Berlin 1911, 153-232. 1910 erweiterte
E. Key den schon 1904 entstandenen groBeren Teil um ein drittes Kapitel (223-
232). Darin die Passage zum Stunden-Buch. Das Erweiterungskapitel findet sich
auch in: Rainer Maria Rilke. Ellen Key. Briefwechsel, hrg. von Theodore Fiedler,
Frankfurt/M. 1993, 290-297. Vgl. die umfassende Bibliographie zum StB bei S.
Lowenstein 2005a, 252-256.

Einf. II. Christus in der Rilkerezeption 25



Diesem Beginn folgen spezifischere, religiése und auch konfessionelle
Nachfragen an die Werkteile, die versuchen, die Poesie Rilkes zu ihrem
eigenen Standpunkt in Bezug zu setzen. Dabei spielen in der Korre-
lation zwischen einem religiosen Standort und der Wahrnehmung der
Poesie Rilkes die Begriffe ,,Mystik®, , Frommigkeit™ und ,,Religiosi-
tat“ eine entscheidende Rolle *. Diese Phase der Auseinandersetzung
mit dem Werk hat einen starken Eindruck hinterlassen und ist spéter
als ,religiése Sinnstiftung® und Vereinnahmung verstanden worden®.
Was aus heutiger Sicht aufgrund von Erkenntnisinteresse, Hermeneutik
und Quellenlage unzureichend erscheint, muss immerhin im Gesamt als
zeitaddquater Zugang verstanden werden, an dem ggf. erkannt werden
kann, inwiefern das Werk Rilkes auch iiber seine Zeit hinausreicht.
Die weltanschauliche Fragestellung wird ab den 30er-Jahren in ds-
thetizistischen Deutungen ausgeweitet. Dabei wird Rilkes Werk im
Sinne einer ,,absoluten Kunst“ verstanden, und geht schlieBlich selber

4

Z. B. Mystik: August Faust, Der dichterische Ausdruck mystischer Religiositdt
bei Rainer Maria Rilke, in: Logos, Bd. 11 Tiibingen 1922, 224-255; spéater: Hans-
Rudolf Miiller, Rainer Maria Rilke als Mystiker. Bekenntnis und Lebensdeutung in
Rilkes Dichtungen, Berlin 1935. Religiositdt/Frommigkeit: Eva Wernick, Die Re-
ligiositdt des Stundenbuches von Rilke. Ein Vortrag. Berlin, Leipzig 1926; Hans
RoBner, Rilkes Stundenbuch als religiése Dichtung, in: Germanisch-romanische
Monatsschrift (23) 1936, 260-283; Joachim Miiller, Rilkes Frommigkeit, Jahrbuch
des Freien Deutschen Hochstifts 1934/35, 321-366; Gertrud Baumer, ,,Ich kreise um
Gott“. Der Beter Rainer Maria Rilke, Berlin 1935.

Bis heute finden sich Sichtungen in dieser Art mit unterschiedlicher Zielrichtung:
Otto Betz, ,,Wir diirfen dich nicht eigenméchtig malen“. Uber die Religiositit Rai-
ner Maria Rilkes, in: Geist und Leben 1999 (72. Jg), 273-290; Johannes Heiner,
Rainer Maria Rilke als Mystiker, in: Peter Lengsfeld (Hrg.) Mystik — Spirituali-
tat der Zukunft. Erfahrung des Ewigen, Freiburg/Br 2005, 390-404; Ulrich Baer,
Nachwort zu: Rainer Maria Rilke, Der géttlichste Trost ist im Menschlichen. Uber
Glaube und Religion. Ausgewihlt und mit einem Nachwort versehen von Ulrich
Baer, Frankfurt/M. 2006, 79-99. Schlielich sogar eine eigenstdndige Monographie
von Giinther Schiwy, Rilke und die Religion, Frankfurt/M 2006. Hinter dem Titel
verbirgt sich eine Art kommentierter Reader zum Stichwort ,Gott bei Rilke’ und
den Zusammenhéngen, die dem Autor dazugehorig erscheinen. Einzelne Texte des
Dichters verbindet G. Schiwy durch Uberleitungen in einer z.T. mehr als fragwiir-
digen ,Schlussfolgerei’ zu einer biographisch-positionellen Einheit. So konstruiert
man einen religidsen Dichter! Dazu erlédsst sich G. Schiwy notwendigerweise jegli-
che hermeneutische Fragestellung (jedes poetische ,,Ich* ist bei ihm mit dem ,,Ich*
Rilkes identisch; jedes Gedicht ist ein bekenntnishaftes Lehrgedicht). Der Dichter
,erscheint’ als Gottlehrer, als Theologe einer aktuellen und allgemein annehmbaren
Religiositét, zu dem ihn G. Schiwy im Riickgriff auf die Biographie und seinen
Genius stilisiert. In der Version G. Schiwys entsteht ein ,Evangelium secundum
Rilke’.

> So etwa S. Lowenstein 2004, 29ff; entsprechend Gertrud Hohler, Niemandes
Sohn. Zur Poetologie Rainer Maria Rilkes, Miinchen 1979, 356 (Anm. 448).
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in ,,ontologischer Terminologie™ zu einer Deutung iiber, die religidsem
Anspruch entspricht®. Auch die existenzphilosophischen Deutungen’,
die hier als dritter Bereich zu nennen sind, sind als eine Variante der
Deutungen im weltanschaulichen Paradigma zu verstehen, wenn man
beachtet, dass nicht die konkrete Form der Poesie verpflichtet, sondern
in einer ,,existentielle[n] Reduktion® gerade groBe poetische Bilder mit
threm ggf. auch metaphysisch verstehbaren Gehalten als ,,unverbind-
liche Zutat* begriffen werden, die auf ihren existentiellen ,,Kern* zu-
riickgefiihrt werden®.

Einen neuen Ansatz stellt 1960 die Arbeit Ulrich Fiilleborns dar, in-
sofern sie erstmals strukturorientiert an das Werk Rilkes herangeht und
als Ausgangspunkt das Faktum der inhaltlichen Vieldeutigkeit, der bis
dahin schon uniibersichtlich gewordenen Forschung als das zu erfor-
schende ,,Strukturproblem® begreift. Zu jeder These lasse sich ,.eine
oder mehrere Antithesen von gleichem Evidenzgrad, finden* stellt Fiil-
leborn fest und geht dem Grund fiir diese Beobachtung nicht im Blick
auf die verschiedenen Standorte der Interpreten nach, sondern will ihn
in den Texten Rilkes selber finden®. Damit tritt erstmalig die weltan-
schaulich zu ermessende Inhaltlichkeit als Forschungsgegenstand in
den Hintergrund. Aus der Frage nach dem ,richtigen Leben“!® gemél3

¢ U. Fiilleborn 1960/1973, 23ff. Seit Fiilleborn ist das Attribut ,isthetizistisch*
fiir diese Deutungsart in Gebrauch. Es soll ,,eine geistesgeschichtliche Erscheinung
historisch verstindlich machen, indem es die Briicke zum kiinstlerischen Asthetizis-
mus der Jahrhundertwende schlégt. Dieser war ein bestimmter Glaube an die Kunst,
und die &sthetizistischen Rilke-Deutungen gehen aus verwandter weltanschaulicher
Vorentscheidung hervor. (23, Anm. 59). U. Fiilleborn selber zihlt zu diesen Deu-
tungen die Arbeiten von Fritz Kaufmann (1934) und Werner Giinther (1943, 1949)
und fiigt in der Erweiterung seiner Studie von 1973 zur ,,Forschung seit 1960 (347-
376, 348) die Publikation Eckhard Heftrichs (Die Philosophie und Rilke. Freiburg,
Miinchen 1962) an. Der englische Forscher Eudo C. Mason grenzt bei Fiilleborn von
seiner ,,schroffen Ablehnung des &sthetischen Menschen in der Nachfolge Kierkeg-
aards* (23) her an die gleiche Blickweise auf das Werk Rilkes. E. C. Mason ist auf-
grund seiner Ausgangsposition (dargelegt in: ders, Lebenshaltung und Symbolik bei
Rainer Maria Rilke, Weimar 1939, Xff) fiir die theologischen Auseinandersetzungen
mit Rilke wichtig. Darauf ist im Zusammenhang mit der Arbeit Gertrud Hohlers zu-
riickzukommen. Zur ,,dsthetizistischen Deutung wird er — soweit ich sehe — explizit
erst von M. Engel 1986 beziiglich der Elegiendeutung gezéhlt, dann aber auch von
U. Fiilleborn selber (1990, 81) und von S. Lowenstein (2004, 31f).

7 U. Fulleborn 1960/1973, 27ff. Dafiir stehen die Namen Otto Friedrich Bollnow,
Franz Josef Brecht, Dieter Bassermann, Else Buddeberg.

8 U. Fiilleborn 1960/1973, 27, 29; vgl. auch S. Lowenstein 2004, 33.

° U. Filleborn 1960/1973, 19.

10 So z.B. Eberhard Kretschmar, Die Weisheit Rainer Maria Rilkes, Weimar 1936,
6. Die Frage nach dem ,,richtigen Leben “ steht in irgendeiner Art immer hinter der
Frage nach dem Weltbild und der Weltanschauung Rilkes. Sie sucht und verspricht
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Rilke wird die Frage nach der Struktur der Texte, nach ihrem ,Eigenle-
ben’ als Grundlage eines historischen Verstindnisses des Werkes.

Dem Inhalt der Dichtung und der Person des Dichters kommen als Ka-
tegorien der Interpretation im weltanschaulichen Paradigma eine beson-
dere Aufmerksambkeit zu. Ihnen muss an dieser Stelle kurz nachgegangen
werden: Wenn hier vom ,/nhalt’der Poesie Rilkes die Rede ist, meint der
Begriff die Gesamtheit der Ankniipfungspunkte in den Texten Rilkes, an
denen sich aufje eigene Weise die weltanschaulichen Deutungen festma-
chen. Bei aller Unterschiedlichkeit des Vorgehens zwischen religidsen,
dsthetizistischen und philosophischen Deutungen liegt darin ihr Gemein-
sames gegeniiber einer abstrakten Blickweise auf die Struktur der Poesie.
Die Vorgehensweise einer (heuristischen) Dispens von der Inhaltlichkeit
bei Fiilleborn'' gibt einen Blick auf die Poesie Rilkes frei, wie er bis dahin
noch nicht moglich war. 1990 bestitigt Ulrich Fiilleborn, dass die Proble-
matik, die er zunéchst fiir das Spéatwerk untersuchte, auch der diesbeziig-
lichen Frage zum Frithwerk vergleichbar ist'2. Dariiber hinaus beschreibt
er die weltanschauliche Deutung als einen Umgang mit Texten, im dem
nicht einmal ,,die Méglichkeit einer Differenz von Signifikanten und
Signifikaten erwogen werde". D.h.: aus den sprachlichen Zeichen wird
unreflektiert auf ihre vermeintlichen Bedeutungen geschlossen; Zeichen
und Bedeutung sind eins. Damit ist ein grundlegendes Kriterium fiir welt-
anschauliche Deutung benannt.

sich bei Rilke Lebensorientierung. Die grundsétzliche Legitimitét der Anfrage und
die Problematik eines solchen ,Literaturgebrauchs’ liegen auf der Hand. Aktuelleren
Datums, katholischer Provenienz und eher auf der problematischen Seite anzusie-
deln ist: Otto Betz, Du hast Engel um Dich. Kleine Lehre vom guten Leben nach
Rainer Maria Rilke, Minsterschwarzach 2001. Spezifischer in Angang und Frage-
stellung als O. Betzens ,Lebenslehre’ fiihrt Bernhard Sill aus moraltheologischer
Sicht in seiner ,ars moriendi’ die frithe Beschéftigung zum Thema Sterben und Tod
bei Rilke in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts weiter: B. Sill, Ein ,,sanfter* Tod.
Zur Kunst des guten Sterbens bei Matthias Claudius und Rainer Maria Rilke, in:
Michael Schramm u.a. (Hrg.), Um des Menschen willen. Moral und Spiritualitit,
Wiirzburg 1994. 271-315. (Dort die bisherige Literatur zum Thema: 298f.); ders.,
Ethos und Thanatos. Zur Kunst des guten Sterbens bei Matthias Claudius, Leo Ni-
kolajewitsch Tolstoi, Rainer Maria Rilke, Max Frisch und Simone de Beauvoir, Re-
gensburg 1999, 121-154.

! U. Fiilleborn 1960/73, 44: ,,Wir nehmen die Gedichte als Gleichungen mit meh-
reren Unbekannten, und was sich durch den im Spétwerk stark hervortretenden ab-
strakten Wortschatz als ,Inhalt’ aufdrangen will, behandeln wir nach Méglichkeit als
Stilkomponente.*

12 U. Fiilleborn, Rilke um 1900 unter der Perspektive der Postmoderne, in: Herbert
Herzmann, Hugh Ridley (Hrg.), Rilke und der Wandel der Sensibilitit, Essen 1990,
71-89, 80f.

13 Filleborn 1990, 81.
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Rainer Maria Rilkes frither Gedichtzyklus »Christus-Visionen«
wurde zu Lebzeiten des Dichters (1875-1926) nicht veroftent-
licht. In ungewshnlichen Bildern und Gedanken 16st Rilke
Christus aus traditionellen Zusammenhingen und erschaftt ein
Gebilde unterschiedlicher Christusgestalten, das zur Auseinan-
dersetzung herausfordert.

Norbert Stapper untersucht den Gedichtzyklus und andere
frithe Texte Rilkes in ihrer Vielschichtigkeit und erschliefst die
Moglichkeiten einer theologischen Beschiftigung mit den poe-
tischen Visionen. Damit eréfinet er einen Zugang zum frithen
Werdeprozess der Poesie Rilkes und Perspektiven einer theo-

logischen Christopoetik.

VA)

DIESES PRODUKT WURDE IN DEUTSCHLAND HERGESTELLT FSC

ISBN 878-3-7867-2844-3




	01-Titelei
	02-Gliederung-05
	03-Vorwort-03
	04-Einführung-I-02
	05-Einführung-II-04
	06-Einführung-III-04
	07-Teil-A-05
	08-Teil-B-I-05
	09-Teil-B-II-06
	10-TeilB-III-05
	11-Teil-C-I-05
	12-Teil-C-II-04
	13-Teil-C-III-05
	14-Teil-C-IV-05
	15-Teil-D-03
	16-Teil-E-I-04
	17-Teil-E-II-05
	18-Teil-E-III-04
	19-Literatur-05
	20+21-Anhang-I+II-04
	22-Anhang-III-04
	23-Tafelteil



